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5 5 Acchus. Runda / runda / runda! Bacchus wird ſich heute luſtig ma chen ö 
und eines in floribus herum trincken! Itzt kommt fein Feſt heran! Nun / 


nun iſt die rechte Zeit / daß man froͤlich ſey / und den luͤſternen Magen mit 
niedlichem Getraͤncke erfuͤlle. Ich habe mich faſt muͤde gereiſet / nur den gan⸗ 
tzen Erdboden mit meiner Suͤßigkeit zuerfuͤlen. Nun wil ich mir ein frohes 
Stuͤndlein pflegen! Ich habe es fo weit bracht / daß man mich einen Hertzens⸗ 
kuͤndiger nennet: alle Heimlichkeiten / die ſonſten tieff unter demHertzen ſtecken / loͤn⸗ 
nen durch dieſen Schlüffel eroͤffnet werden. Wer einen treuen Rathgeber verlan⸗ 
get / muß mich zu feinem Gefehrten erwehlen. Wil jemand aller Sorge und Kum 
mers entbuͤrdet ſeyn / ſo muß er die Zuflucht zu mir nehmen. Ich / ich ſtaͤrcke die 
entkraͤffteten Glieder / verneure das kaltſinnige Alter / ſchaͤrffe den klugen Vorſtand / 
beſelige der boeten ſinnreiche Einfälle) und mache alle ihre Geiſter lebhafft und rege. 
Selbſt die Weißheit erkennet dieſe Goͤttliche Feuchtigkeit und Himmliſchen Tau für 
ihrem Erhalter : dahero mein und der Göttin Mnervæ Tempel / an vielen Or⸗ 
ten vereinbart geehret wird. Keine Kriegs⸗ und Friedens Tradtacen werden oh⸗ 
ne mich fuͤglich geſchloſſen: ja / die verlobten verliebten / haben durch einen Trunck 
des edlen Reben⸗Saffts / bey dem Altar / ihr Ehliches Verbuͤndnis beſtaͤtiget. 
Ceres. Recht / recht fo / mein lieber Bacche, wer wolte nicht froͤlich ſeyn; zumalen 
bey dieſer Faſtnacht⸗Zeit und angeſtelten Freuden⸗Feſt? Ich wil deinem ſuͤßen Ne⸗ 
ctar, meinen Zucker⸗Meth⸗ und Bier⸗Tranck untermiſchen. Alle meine Feld⸗ und 
Garten» Fruͤchte wil ich auf deine Taffel lieffern. Laſſet uns Hochzeit machen! 
Vulcanus. Ich und mein Weibgen Venus machen auch eines mit: denn wo es luſtig 
zugehet / da bin ich nicht gerne der letzte. Amyntas. Wer ſo eine ſchoͤne Frau hat / 
iſt allenthalben wohl angeſehen / ich aber muß darben. Venus. Wie ſo traurig / 
mein ſchoͤnſter Juͤngiing? Amts. Wer nicht geſſen und getruncken hat / kan nicht 
froͤlich ausſehen. Venus. Seyd gutes Muths / euch kan gerathen werden! Se⸗ 
het hier iſt meine Schweſter und Nichte Corinna, die koͤnnet ihr heurathen / ſie iſt 
jung / fie iſt ſchoͤn / ſie weis ihre Perſon ſo zuprælſentiren daß fie von Vornehmen ei⸗ 
nen groſſen Zugang hat / und taͤglich etwas verdienen kan. Siehe da / wie die Au⸗ 
gen funckeln / wie die Wangen blincken: betrachtet den Schnee ihrer Haͤnde und 
den Marmor ihrer Bruͤſte. Ihr muͤſſet ja Stahl und Eiſen ſeyn / wenn der Blitz 
dieſer Schönheit euch nicht entzuͤnden ſolte! Anyntas. Wol gerathen! aber ich 
mus die Goͤtter zuvor umb patientz bitten: nicht alle find fo geduldige Maͤnner / wie 
euer Vulcan. Venus. Mein Mann iſt gar ein guter Mann als er mich neulich in 
dem Schooß NMartis angetroffen / ward er fo grimmig wie ein Schaaf / aber durch 
meine Freundlichkeit / hertzen und kuͤſſen / habe ich ihn bald wieder beſaͤnfftiget / und 
all es gut gemacht. Amyntas. Fuͤr ſolcher Freundlichkeit / da ſey der Himmel vor! 
Venus Wie? fo wollet ihr lieber bey Pfauen und Baſtliſchken wohnen? Allzugroſ. 
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meldet in feinen getreuen Reden: daß keuſche Weiber gemeiniglich ſtoltz / ſtoͤrriſch 
und aufgeblaſen / auch wegen ihrer Zuͤchtigkeit / ſich gar zu viel einbilden. Amyn- 
tas. Ergo, ſo ſoll jederman ein ander Vulcan ſeyn / damit er eine freundliche Frau 
behalte: Venus. Mein / was hinderts / daß nicht viel Schwanen in einem Teiche 
ſich baden / und mehr als ein Pferd aus einer Traͤncke ihren Durſt leſchen? Amn. 
tas. Das mag ſeyn bey Unvernuͤnfftigen / aber nicht bey denen wo Verſtand das 

Ruder fuͤhret. Venus. Ich meine daß in der gantzen Keyſer⸗Reihe / keiner ver⸗ 

ſtaͤndiger denn Auguſtus geweſen / und dennoch hat er oͤffters / unter dem Vorwand 
der Unpaͤßlichkeit / in Mæcenas Haufe geſchlaffen. Amntas. Daß auguſtus gan⸗ 
tzes Thun in eitel Scheinheiligkeit / und einem Kreyß der aͤrgſten Laſter beſtanden / 
iſt zur gnüge bekannt. Venus. Gleichwohl iſt Caſſiopæa, die wegen der Schoͤn⸗ 
heit mit der juno ſelbſt in einen Wetſtreit gerathen / an den Stern⸗Himmel ver⸗ 
ſetzet worden. Amymas. Und muß dennoch in der finſteren Hoͤllen⸗Grufft ewig⸗ 
lich verdeckt und verdunckelt bleiben? Venus. Ey! es macht doch Tacitus von 
der Cleopatra, die dem Antonio, und der Poppæa, die dem Keyſer ſo wol als ihrem 
Manne gedienet / viel ruͤhmens und Wortgepraͤnges. Amyntas. Taciti Schriff⸗ 
ten von dergleichen Dingen / find ſchon laͤngſt in das ſtinckende Grab der Libiti⸗ 
nen von der gelehrten Welt verſencket / und Poppxæ Schand⸗Thaten nicht mins 
der als der Mellalinæ, mit unausleſchlicher Beſchimpffung verdammet worden. 77- 
nus. Aber / laſſet uns wieder auf unſere vorige Gedancken kommen: wollet ihr 
denn keine Gegen⸗Liebe auf Jungfer Corinna werffen? Amyntas. Es iſt bald ge⸗ 
nommen / aber nicht ſo leicht davon zukommen. Frau Venus ihr bemuͤhet euch umb⸗ 
fonft ; meine allerſchoͤneſte und vollkomneſte Galatea halt mich ewig verbunden! 
Aber fiehe dort kommt unſer Palemon ‚der wird uns gute Zeitung bringen. Pale- 
mon. Was giebt es hier für einen Streit und Wiederwillen / ſol ich abermal unter 
euch Richter ſeyn? Amyntas. Frau Venus ſetzet mir immer zu / ihre Schweſter Co- 


rinna zuheurathen / ich aber halte feſt an meiner von euch mir ehmahls zuerkann⸗ 


ten allerkeuſcheſten Galatea. Palæmon. O ſtandhafft⸗ und aufrichtiges Gemuͤthe! 
Galatea wird euch mit gleicher Liebe / Treue / und Ehren⸗Neigung zubegegnen wiſ⸗ 
fen. Eilet / eilet von hinnen / dort an jenem Weixel⸗Strom habe ich fie heute er⸗ 
blicket / und uͤber ihrer wunderwerthen Schoͤnheit mich nicht gnugſam verwundern 
koͤnnen. Welcher Mahler kan unternehmen mit ſeinem Pinſel und Farben / 


den Scharlach der Morgenroͤthe zu entwerffen ? Welches Gold iſt gleich dem Licht 


der Sonnen? Doch das iſt Schatten⸗Werck! Nicht Himmel / nicht Erde gleichet 
mit aller ihrer Pracht und Zierde ihrer unbeſchreiblichen Schoͤnheit! O der unver⸗ 
gleichlichen Galatea! In ihrem Hertzen brennen mehr Tugenden / als Sterne am Him⸗ 


mel. Und wer wil mit Worten ſatſam beloben den ſchwartzen Sammet ihrer Aus 
gen / den mit Roſen vermiſchten Lilien⸗Garten ihrer Wangen / den Balſam hau⸗ 


chenden⸗Mund / die Purpur⸗Decken ihrer Lippen / den Elffenbein ihrer Bruſt / 
Und = Amynzas. Genug! genug! Ich brenne vor groſſer Freude: und wie dere 

langet mich meine ſchoͤnſte Galatea zuſprechen! Aber ha! ſiehe da / mein Schatz / 

biſt du es / oder biſt du es nicht Galarea ? O fey tauſendmal gegruͤſſet! . 

0 Wit am 
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Witam waßeci / toe mi Gosc mily! Anuntas Ey die Jungfer rede doch kein Pol⸗ 
niſch / denn ich das Polniſche noch nie recht begriffen: ich doͤrffte ſonſt auf die Ges 


dancken gerathen / als ob fie mich etwa beſchweren wolte. Galatea. Er ſey uns 
von Hertzen willkommen! Mich erfreuet / daß ihn der Himmel wieder friſch und 
geſund anhero gebracht. Nun / wie iſt es auf der Reife ergangen? Amyntas. 
So wie es pfleget / das böfe Wetter hat mir viel Verdruß gemacht / aber Ve- 
nus und Corinna noch mehr. Galatea. Was hör ich / wil er mir die verſpro⸗ 
chene Ehe wieder auffkuͤndigen ? Amyntas. Die einander geſchworne Treue ſtehet 
unbeweglich! Ich muß es fuͤr ein groſſes Gluͤck rechnen / daß ich dieſe Hexe nicht 
am Halſe bekommen. Galatea. Das wäre ein ſchoͤn Paar geweſen / fo Mann / 

Frau. Anyntas. O was kan der Mann davor / wenn die Frau ihrer 
Ehre uͤberdruͤſig wird. Calatca. Sein Eigenthumb lieben / und frembde 
Güter haſſen / das iſt der Goͤtter Wille. Amyntar. Ich verſichere / daß keine 
Lebendige / auſſer Galatea, meine Liebe genieſſen ſol! Hier iſt Hand und Hertz! 
Galatea. Und ich ſchwere / gantz fein eigen ewiglich zu verbleiben! Paſemon. O 
gluͤckliches Paar der keuſchen Seelen! O froͤliche Stunden! O begluͤckter Tag! 
welcher nach ſo viel erduldeter Wiederwertigkeit / nach ſo viel ausgeſtandenem 
Ungluͤck / Noth und Gefahr / die Verlobten wieder vergeſellet hat! Die Goͤtter 
erfreuen ſich über den erwuͤnſchten Ausgang dieſes Wercks / in welchem die an⸗ 
gefochtene und bekriegte Keuſchheit dennoch obgeſieget. Bacchus ſelbſt verfeiret 
mit Ceres dieſen Luſt⸗Tag / und hat feinen. mit Reben⸗Blaͤttern und Epheu 
umbwundenen Spieh zum Panier in feinem himliſchen Gezelte ausgeſtecket. Weg 
mit dem ſchmutzigten Vulcan, weg mit der geilen venus, die den Sieg der keu⸗ 
ſchen Liebe hemmen wollen! Wer wil die Freudenvolle Hoffnung der Eltern und 
Anverwandten / welche ſie über dieſer Heyrath ſchoͤpffen / ſatſam ausdrucken? 
Der Himmel befeſtige dieſe Begluͤckung / und gebe / daß Amyntas und Galatea, 
wie ihre Tugenden verdienen / in ungefaͤrbter Liebe unaufhoͤrlich begluͤcket leben! 
Höre! Himmel / hoͤre 
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Und endlich ſiege ich / weil ich anitzt gebunden 
Durch reine Regungen den uͤberkeuſchen Geiſt / 
Daß mein Amyatas hat die rechte Labung funden 
Bey ſeiner Galate ‚die er vor andern preißt. 
Darumhb / Verliebte / geht nun fort in euren Schrancken / 
Die Tugend und ihr Preiß die ſtehn euch an der Hand / 
Und lebet recht vergnügt / es ſol nicht eher wancken / g 
Biß daß der Tod euch trennt / diß feſt geknupffte Band! 
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